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- i ? *"** Brotgetreide perfittfert , verkündigt
E *® aHI ^atsr !airacie und niadtü LrM ttrardar.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochhrim am Mm«.
.. ^ Bekanntmachung

Rc!chsedenb'ak?°̂ !̂ . preußisch-hessischen Staats - und de
Hen <rLVf™ ’0Û e derjenigen Bahnen , die sich den preW

deutsd
scnbah

"er Aussickt' ün. "st 7"'rbindung setzen. Vic  Beteiligung öcr n
mißt. 5,k '"erstehenden Privntbahnen wird im Voraus gench

mthr , . ^e 'egee
h dj .. axi , a,!!l fren  deutschen Staats - und Privatbnhnen walle
fr m a^TT ^senbahnblrekkion wegen ihres Beitritts zu
er Auftutit ^ Verbindung setzen. Die Beteiligung der mei-

Für
chseislcben 'pnpik» ’ i " ' !"*" ,e  aeriei

ein Ausnah,nettirls" ftzr angeschlosien haben, ist sosort
î ^ oka oder Maniok — Knollen (Cassaoawurzeln),
»' „ Rückstände der Stärkegewinnung aus Manioka-
Fritterzwecĥ Scheiben geschnitten oder gemahlen, zu

«eit̂ sind̂ ^ Dee^ r ^'E Sätze des Spezialtariss lli zugrunde zu Ie°
iiir kl« t\- „ r . Qril hat zu gelten, „oiü auf weiteres , längstens'S Kn

deren
he El
in Be

<v . -- -
^V iurd )fr.hr!l!.C„ falls es für zweckmäßig erachtet wird,
chrundlaae Welse vorzunehmen, daß der auf gleicher
uiokaknollen Cl,be  Ausnahmetaris für Johannisbrot auf Ma-

!lD' ausgedehnt wird.
-f’ lr  Minister der öffentlichen Arbeiten

Der (Tf, - h , 3 - A. gez.: Stieger.
1 15'l >elchsa„,jg für die Verwaltung der Reichselsenbahnen

% I - A. gez.: E .b erb a d>.

®irb verössentlicht.
u. M„ den 22. Januar 1915.

—  2 )«r Bürgerineister : Arzbächrr.

Selamuaißiiiuas Rer öleŜ ieitüna m\  VMWRe.
Vom 5. Januar 1915.

Enaä * >jnmlmb*Srai i,at  Grund des t) I des Gesetzes über die
vom -1: '/hin, ,, <b Vundesrnts ZU wirtschaftlichen iMaßnahNten usw.
erlassen- Üi4 stsieichs-Gesetzbl. S . 527) folgende Verordnung

Als Noggentẑ ^ j
8 1-

'""re. mit vt, . rt” im Sinne dieser Verordnung gilt jede Baä '-
üreißtg .̂ " vhme des Kuchens, zu deren Bereitung mehr als
underen 'w -br ^ ^ Ee Roggenmehl ans siebzig Gewichtsteile an

Als Äü>i "mehlartigen Siosfcn verwendet werden.
«an dem ai '-f . '°* ,lm  Sinne dieser Berordnang gilt, abgesehen
nähme des ® 5 Adj . 4 Satz 2, jede Backware, mit Aus-
.Wird. ' "Pens, zu deren Bereitung Weizenmehl verwendet

hu deren Beru >! Tinne dieser Verordnung gilt jede Backwnre.
-Gewichts,eile'tti' u w? *’r 11,9 sehn GewichtsteUe Jucker aus neunzig

" *'>!> oder mehlartiger Stoffe uenuendel werden.

rnehh WeUze,,̂4ff von Brot dürfen ungemischtes Weizcn-
" >a Voggenguszugsmehl nicht verwendet werden.

Bei der B - 8
Mischung verwenEu." ^ 00tt  Weizcichrot muß Weizenmehl in einer
' " chl unter die dreißig Gewichtsteile 5ioggen-
benge.halt f,,,,, . teilen des Gesamtgewichts Enthalt : der Wei-
>" ehl vder ,ins „ ! “ zwanzig GewichtSteilcirdurch Kariafselftnrke-

' >e mehlartige Stusse ersetzt werden.

Weite I ^
Gewichl bece'-u, ^ ^ Stücken von höchstens hundert Gramm
aus bescndere,, ^ czb ''n’ i 01110"- nicht die Landeszcntraldehörde
brauch-, ' vrnnden zur weiteren Cinschränkunq des Ver-
Mtratbehörde „ etwas anderes bestimmt, ’bic  Landes-
schreibkn. ' °"" nen bestimmte Formen und Gewichte uar-

Bei d 8 3.
Bereitung von Roggenbrot muß auch Kartoffel ver¬wende werden.

stocken, s^ oistlgchylt muß bei der Verwendung von STartoffcf
zehn ®cmicl)tqtln löa ^'l" c^ oder Kartosselstärkcmchl mindestens
trogen . IICun3*3 Gewichtsteile Roggenniehl be¬
sä .muß de^ ..." Gepietschte oder geriebene Kartoffeln verwendet,
oeanzi« Guolgehnlt mindestens dreißig Gewichtsteile aus

-BoqgenkrmVoggenmehl  betrügen
uer« ek>d.'t sj,,u ' 3l!. Oosteii Bereitung mehr Gewichtsteile Start off c£
dem. Werdendem  Buchstaben K. — bezeichnet wer
W.arA'nelmahm !'' iejr <l1,3 -st 'wnzig Gewichtsteile Karlosfelfiocko»,
vierz^ Gewin ."der Kartofselstärkeinehl, oder werden lnehr als
wende,t, s„ „ 116 isi 'glietsiijte oder geriebene .itunofseln uer-
net chêden Brot mit dem Buchstaben — KK — dezeich-

WendetJUr V„
' werde,,eiiung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht

ftsen. §dNdezzentralbehvrdenÖ ! "’ d" ß das können aus besonderen Gründen
Roggenmehl bis zu dreißig Mwichtsteilen durch

jow>° '
>Ä. ■

erlem ' .
<Statt a- ' st nt wird.

GeM'yfchch"̂ dssel kann Gerstenniehs, Hafernichl, Reisinehl oder
werdeh. oersrlbrn Menge, wie Kurtvsselsiocke» oerioe»üe.t

8 6.
Dis Bestimmungen des 8 5 gelten nicht für reines Roggen¬

brot , das aus Roggenmehl bereitet ist, zu dcflcn Herstellung der
Roggen bis zu mehr ois dreiundneunzig vmn Hundert dunchgenmi)-
len ist.

8 7.
Die Landeszcntralbehörden können bestimmen, daß Roggen¬

brot nur in Stücken von bestimmten Formen and Gewichten be¬
reitet wird.

8 8.-
Bei der Bereitung van Küchen darf nicht mehr als die Hälfte

des Gewichts der verwendeten Mehle oder mehlartigen Stoffe aus
Weizen bcftebcn.

8 0-
Alle Arbeiten, die zi:r Bereitung von Backware dienen, sind

in Bäckereien unö Konditoreien, auch wenn diese nur einen Neben¬
betrieb darstcllen, in der Zeit von 7 Uhr avcnds bis 7 Uhr morgens
verboten.

Die höheren Verwaltungsbehörden können Beginn und Ende
der zwölf Stunderi , aus die sich dieses Verbot erstreckt, sur Ihren
Bezirk ober für einzelne Orte mit ber Maßgabe anders sestsetzon,
daß die Arbeit ntrijt vor sechs Uhr morgens beginnen darf.

Die Landeszentralbehörden können das Bereiten von Kuchen
ans bestinunte Wocherckage beschränken.

8 10.
Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht darf erst

vienindzwanzig Stunden nach Beerwigung des Backens aus den
Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen Nebenbe¬
iried dnrstellen, abgegeben werden.

§ 11 -
Die Verwendung von backsähigcm Mehl als Streumchl zur

Iloiiernng des Teiges ist in Bäckereien und Konditoreien , auch
wenn diese nur einen Nebenbetrieb darstellen, verboten.

8 12.
Diese Vvrschriften gelten a»rch, wenn der Teil von einem an¬

deren als deut. Hersteller uusgebaike« wird, sowie wenn Backware
-von Konsuilwereinigungen für ihre Mitglieder bereitet wird.

8 13-
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei beauftrag'

ten Sachverständigen sind befugt, in die Räume , in denen Back»
wäre bereitet, ansbewahrt , feilgehalten oder verpackt wird , sedet.
zeit einzutreten , daselbst Besiditigungen vorzimehmen, !tzes-.t,äsis-
aiiszeichnungen einzusehen, auch nach ihrer 2!usmah ! Proben zum
Zwecke der Untersuchung »egen (smpsangsbestätigttiig zu enl-
nehmeit.

8 14-
Die Uniernehiner von Betrieben , in denen Backware hergestellt

oder gelagert wird, sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter
und Slnsfichtsperssneii sind verpsiichiei, den Beamten der Polizei
und den Sachverständigelt Auskunft über das Verfahren bei Her-
stsllung ber Erzeugnisse, über den Ilmsang diu Betriebes und über
die -zur Verarbeitung gelangenden Stoffe , insbesondere auch über
deren Menge mid .Herkunst, zu erteilen.

8 15-
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der diensilichkn Be-

richtersiatllmg und der 'Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, uerpslichie'.,
über die Eitirlchtungcn nild Geschästsverhültnisse, welche durch die
Älussicht zu ihrer Kenntnis tominen, Verschwiegenheit zu beobadt-
ien und sich der Miitoilung und Perwertung der Geschäsls und
Betriebsgeheinmisse zu euihalten . Sie sind hieraus zu ver-
«jdigen. 816-

Bäcker, Konditoren und Berkällser von Backwarc haben einen
Abdruck dieser Verordnung in ihren Berkäuss- und Betriebsräitmen
auszuhüngen.

8 17.
.Die Landcszentralbehörden erlassen die Bestiminimgcn 3itr

Ausführung dieser Verordnung.

818.
Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu

I Monaten wird bestraft:
1. wer den Vorschriften der §§ 2,  3 , 4, 5, 8# 0 , 10, 11, 10 ooer

den aus Grund der 88 4, 7 erlassenen Bestimmungen der
Landeszentralbehörde zuwiderhandelt : ,

2. wer wissentlich Backware, die den Borschriften der K 2. 5,
z, 5, 8 oder den aus Grund der §■§ 4, 7 erlassenen Bestllv-
müngcn der Landeszcntraibehördcn zuwider bereitet ist,
verkauft, feilhäit oder sonst in den Verkehr bringt:

3. wer den Borschnften des 8 IS zuwider Vcrschwtegenhett
ntci)t beabatotet oder der Mitteilung oder Verwertung von
Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthalt:

4.  wer den nach 8 1" erlassenen Aussührungsbestmimungen
■zumiderhandelt.

In dem Falle der 51r. 3 tritt die Dersolgung nur auf Antrag
des Ilntcrnehniers ein. '

8 10.
Mit Geldstrafe bis zu 15» Mark oder mit -Hast wird be-

straft : • ... .
1. wer den Äorschnsiei! des 8 >-l zuwider den Eintrittn> die

Rönnic, die Besichtigung, die Einsicht in die Gejtbasisa »,-
zriä,nungen oder die Entnahme einer Probe verweigeiv,

2. wer die in Gemäszheit des S 14 van ihm erforderte Aus¬
kunft nicht erteilt oder- bei der Lliiskunftserteiiuiig w>tze»t--
lich unwahre ' Angaben macht.

8 2».
Diese Dcrordnung gilt «ich' )iir Backwäre, die aus dem Aus¬

land eingeführt wird, und nicht für Zwieback, der für Rechnung
der .Heeres und Marineverwailun » hergestellt wird.

Sie gilt ferner nicht für Erzeugnisse, die bei religiösen 5)<uid-
lungen verwendet werden.

8 21.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot vom 28. Ok¬

tober 1914 (Reichs-Gefctzbl. S . 459) wird nufgehoben.
Berlin , den 5. Januar 1615.

Der Stellvertreter des Reid)skanzlers.
(gez.) Delbrück.

Die vorstehenden Bestinunungen bringe ich hiermit zur .Kennt¬
nis der Beteiligten.

In der Ausführungsanwcisung vom 8. ds. Mts . hat der Herr
Minister für .Handel und Gewerbe crflän:

Um die Durchführung des § 10 zu sichern, bestimme ich, baß
alles Roggenbrot von ntehr als fünfzig Gramm Gewicht mit der
Ziffer zu bezeichnen ist, die dem Monatstage seiner Herstellung wU»
jprldjL

Zur Vermeidung von RUßvcrsiändnisseit mache ich auf folgen-,
des -besonders aufmerksam:

1. Die W 1 bis H, 12 bis 15 und 17 bis 21 der Bekmmimachung
vom 5. ds. Rtis . gelten nicht für Bäckereien und Koitditoreien, son¬
dern für alle — z. B . auch die land- und hausmirtschasilichen —
Betriebe , tu denen Backware hergestellt wird.

2. Mit dem jetzt ringesührten Verbot der nächtlichen Arbeiteir
zur Hersiellnug von Backwar« hat die Bekannimachung, betr. den
Betrieb von Bäckereien und Konditoreien, vom 4. März 1896 (N.»
G.-DI. S . 55) einstweilen das Anwendungsgebiet verloren.

8. Die in Nr . 1 1 der Aekoinitmachung vom 4. März 1860 vor¬
gesehene Unterbrechung der Ruhezeit durch die Herstellung des
Borteigs (Hefestücks, Sauerteigs ) ist nad) 8 9 Slbs. 1 der Dekannt-
machmig voni 5. ds. Mts . nicht zulässig: vielmchr sind nad) dieser
Bestinmmng vom 15. ds. Mts . ab alle Arbeiten, die zur Bereitung
von Backware dienen, von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ver¬
boten.

Wiesbaden , den 15. Januar 1915.
Der Königliche Zand rat.

J .-Nr . 1. Mo. 754.  o o n Heim bürg.

Mchtamtlicher Teil.
Der Keburirtag des Lalfers.

Der! In.  Die „Norddeuische Allgemeine Zeitung " schrcibi
unter der Uebcrschrist „Unscrm Kaiser" : Nicht heller Iubclklang
wird Morgen wie sonst alljährlich an diesem Lage die Gaue Deuisd,-
tanbs erfüllen. Der best- Ernst eines schweren Ringens um die
höchsten ird!sd,en Güter und um die Freiheit der künftigen Etn-
wlcklung hat sich aus unser Volk herabgcsenkt. Die Stimmung
tauschender Feste wird uns fern bleiben. Beseelen aber wird uns
diesmal inniger wie je das Gefühl der Dankbarkeit für dte nie
rastende Pflichttreue, mit ber Kaiser Wilhelm von Beginnen bis
zu dieser Stünde , aus der hohen Warte , aus die die Vorsehung
unseren Herrscher gestellt hat, über das Wohl des deutschen Volkes
wachte. Ein F r i e d e n v ka i f e r wollte der Monarch sein, und
ais -Fnedenskaiser wurde er beim Abschluß der ersten zweieinhalb
JahxzÄnte seiner diegierung allenthalben gefeiert, auch dott . wo
Mißgunst und Haß üppige Blüten der Verblendung trieben, als
die Widersacher Deutschlands ihre Zeit gekommen glaubten. Wir
Deutsche wußten und wisse», wie unermeßlich Großes wir denk
Friedenswirken Kaiser Wilheftus zu danken haben. Nicht mircher
aber wurde der Gesamtheit unseres Volkes in diesen Monaten des
uns ftcoenilich aufgezwungcneit Kampfes sich bewußt, mit welchem
Fernblick der Kaiser die Gejahren erkannt hat, die unserem natio¬
nalen Gemeinwesen und unserer Freiheit , unserer Kultur und
Wohlfahrt drohten, und die in dem Matze wuchsen, in dein der
wirtschasiiiche und soziale Aufschwung bei uns Zunahmen. Da
wurde jedem Auge offenbar, daß der Kaiser auch den notwendigen
Schutz der reichen Früchte der emsigen Arbeit unseres Volles keinen
Augenblick außer Llcht gekästen hat.

So groß die Bürde der Verantwortung war , die der Kaiser
empfinden mußte, als es galt, Gut und Blut des det,sichen Bol .es
für das nationale Dasem einzusetzen, so fest war sein Entschluß, das
Schwert zu ziehen, als alle Bemühungen zur Erhaltung des Arie-
dens an dem gegnerischen Willen, den Frieden zu brechen, scheuer¬
ten Und da der Ruf zu den Waffen erging, brauste durch Leuijch-
Innd ein Sinrm der Begeisterung, der olle trennenden Sehrantsn
niederlegte nno das Denken und Empfinden des ganzen Volkes
zu einer gewaltigen einheitlichen Macht anschwellen ließ, die nur
das eine Ziel -kannie: Das Vaterland zu verteidigen, die Feinde
rinqsmn niederzuweig'en. Die Kräfte, die in langer Fliedenszeit
das Volk zerklüsteten, waren dahingeschwunden in der Glut ans-
iodernder vaterländischer Gesinnung. Ei» erhebenderes Bild natio¬
naler Geschlossenheithat unser Volk nie zuvor dargebotcn. So
stl, sich der Kaiser in schwerer Stunde von einem bis ins innerste
patriotisch begeistertenl'lolk umgeben. Wie tief den Motmrchen
diese Kundgebung von den Empfindungen, oie nun zu lebhaftestem
Lusbruch kamen, bei ährte , ist uns allen durch feine eigenen Worte
bekannt geworden. Mit besonderer Innigkeit wenden sich die .Her¬
zen aller Deutschen an dem morgigen Tage dem Kaiser zu. der
fern in Feindesland seines schweren Amtes als oberster Führer der
lliativn Gältet . Herrscher und Loli sind durch das Band un
v e r b r ü chI i ch. e r Treue verknüpft. Aus solchem Grunde
beruh! sclsensest Deuischiands Ehre und Macht.



Dieses Bewußtsein beseelt unser Loli bis zum letzten Manu
und wird durch die ernsten Zeiten, die es jetzt durchlebt, geleiten
bis zum Siege. Wöge dis gütige Vorsehung unseren Kaiser auch
fernerhin behüten, auf daß der Herrscher nochmals lange Jahre ge¬
segneten Friedens schaue und das große Wert sörtsetze, dem das
Leben und Wirken Kaiser Wilhelms bisher gegolten hat.

Wie dis „Norddeutsche Allgemeine Zeitung", so würdigen die
„Bayerische Staatszejtung" und der „Württembergische Staaisan-
zeiger" den Tag in entsprechender Weise.

Berlin.  In ihren Kaiser-Geburtstagsartikeln begegnen sich
die Blätter in dem Wunsche, daß der Kaiser nur diesen einen Ge¬
burtstag draußen im Felde begehe und daß er aus dem Kriege
heimkehrea!s Kaiser Wilhelm der Siegreiche. Das „Berl.^Tage-
blatt" schreibt: Der Kaiser im Felde ist uns ein sichtbares Zeichen
dafür, wie Volk und Staat und Landesfürstentum durch den Krieg
in eins verschmolzen sind. So schöpfen wir aus dem Gefühl em-
mütigen Zusammenstehens die frohe Hoffnung, daß das neue Le¬
bensjahr dem Kaiser und dem Reich und unseren Verbündeten den
dauerhaften Frieden mit Ehren bringen werde, ohne den wir diesen
Kampf zu beenden nicht willens find. — In der „Kreuzzeitung
weist Professor Schiller-Nürnberg darauf hin, daß das Geheimnis
der Kraft des Kaisers, die aus der dankbareit Verehrung des Vol¬
kes entspringt, in der Liefen, wahren und echten Religiosität des
Monarchen ruhe. Die Konservative Korrespondenz unterstreicht
die wundervolle Einigkeit zwischen Oberbefehl und Einzclführung
der Armee. Fast alle Bkütter heben hervor, daß der Kaiser seinen
vornehmsten Stolz darem gesetzt habe, denr Lande und der Welt
den Frieden zu erhalten. ■ Seine Liebe zum Frieden, so sagt
die „Post", hörte in dem Augenblick auf, als es mit der Ehre
nicht inehr vereinbar war, friedlich zu bleiben. — In der „Rund¬
schau" heißt cs: Weniger als je ist es heute der Glanz des Kaiser¬
tums. der am stärksten auf unser Bewußt,ein drückt. Wuchtiger als
je empfinden wir heute die gewaltige Bürde, die die Krone für den
Träger bedeutet. — Auch die „Boffische Zeitung" meint: Furcht¬
bar ist die Verantwortung, die ein mächtiges Staatsoberhaupt zu
tragen hat. Niemand ist sich dieser Verantwortung lebendiger be¬
wußt aewesen als Kaiser Wilhelm II . Er hat fein Volk, das von
neidischen Nachbarn umgeben war, und vor Ucberfällen aus der
Hut fein mußte, auf die Höhe der Leistungsfähigkeit zu heben ge¬
jucht, auf daß es sich allen Widersachern gegenüber zu behaupten
vermöge.

WB na. Wien,  26 . Jan . Die „Neue Freie Presse" widmet
dem Deutschen Kaiser zu seinem Geburtstage einen Festgruß, in
dem sie hervorhe-t, daß Kaiser Wilhelm während seiner Negierung
von allen Seiten das edelste Gut einheimste, das ein Herrscher
gewinnen könne: nämlich Vertrauen und Treue. Das Blatt iveist
auf die denkwürdige Reichstägssitzungl)in, nennt sie das größte Er¬
eignis im bisherigen Leben des Kaisers und fährt fort: Wir füh¬
len den Geburtstag des Kaisers als einen Festtag, weil wir wissen,
daß unser Bündnis mit dem Deutschen Reiche festgeschmiedet ist
in der Glut des größten Konfliktes, den die Geschichte kennt, und
daß es leinen ehrlicheren Vertreter haben kann. Kaiser Wilhelm
ist die Verkörperung der Bundestrcue. So tritt der deutsch- Kaiser
in ein neues Lebensjahr mit dem stolzen Gefühl, daß sein Lebens-
wcrl', ein stetiges Festhalten an dem Bündnis, der Aufbau des
Heeres und der Flotte und die Pflege der Industrie und Wissen¬
schaft, sich im schwierigsten Moment bewährt hot. Unter ihm ist
reich gebaut worden mit einer Wehrjähigkeit, die alles überragt,
was bisher geleistet wurde, mit einer Flotte, die sich sozusagen täg¬
lich mit Ruhm bedeckte, mit einer finanziellen Äriegsausrjcschng
ersten Ranges und mit eurer Industrie, deren märchenhafte Entwick¬
lung selbst der Erschütterung eines Krieges standhält. Das Blatt
schließt: Wir beglückwünschen den Deutschen Kaiser zu seinem Ge¬
burtstag. Wir hoffen für ihn und uns, daß sein nächstes Lebens¬
jahr die Sicherung der' Grenzen, ganzen Erfolg über alle Gegner,
und den Frieden geben werde, ivelchen das Deutsche Reich und die
Monarchie verdienen. Kaiser Wilhelm wird erst nach dem Frieden
seinen wirklichen echten Geburtstag seiern und mit ihm das ganze
deutsche Volk und die Monarchie.

Ein Erlaß des Kaisers.
WB a. Berlin,  27. Januar . Folgender Allerhöchster Erlaß

ivird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht:
„Ick) will den Angehörigen der im Kampfe um die Ver¬

teidigung des Vaterlandes gefallenen Krieger des preußischen
Heeres in Anerkennung der von den Verewigten bewiesenen
Pflichttreue bis zum Tode und in herzlicher Anteilnahme an dem
schweren Verlust ein Gedcnkblatt nach einem mir vargelegten
Entwurf verleihen. Das Kriegsministerium hat das Weitere zu
veranlassen."

Großes Hauptquartier, 27. Januar 1015.
(Eez.) Wilhcl  m R. (Gegengez.) Wild v. Hahünborn.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 26. Januar.
Westlicher  k r i e g s s cha u p l a tz.

Der Feind nahm gestern wie gewöhnlich Mdde !-
kerkc und Westende-Dad unter Arüllerreseuer. Eine
größere Amahl Einwohner sind durch dieses Feuer ge¬
tötet und verletzt worden; darunier der Bürgermeister
von ANdSelkerke. Hnfere Verluste gestern waren ganz
gering.

Beidersens des Kanals von La 3cffee  griffen
unsere Truppen die Stellungen der Engländer an.
Während der Angriff nördlich des Kanals zwischen Gr-
venchy und Kanal wegen starker Flankierung nicht zur
Wegnahme der englischen Stellungen führte, hatte der
Angriff der Badener südlich des Kanals Erfolg, Hier
wurden die englischen Stellungen in einer Frontbreite
von 1166 Metern im Sturm überrannt, 2 starke Stutz¬
punkte erobert, 3 Offiziere. 110 Mann gefangen genom¬
men. 1 Geschütz und 3 Maschinengewehreerbeutet. Die
Engländer versuchten vergeblich, die von uns sofort für
unsere Zwecke ausgebautrn Stellungen zurückzuervbern.
wurden aber mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Unsere Verluste find verhältnismäßig gering.

Auf der Höhe vsn Eraonne.  südöstlich Laon,
fanden für unsere Truppen erfolgreiche Kämpfe statt.

Im SLdlerle der Vogesen  wurden sämtliche
Angriffe der Franzosen abgewiesen. Aeber 50 Gesan-
gene fielen in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Gumbinnen  griffen die Russen die

Stellungen unserer Kavallerie erfolglos an.
Auf der übrigen Front in Ostpreußen fanden hef-

tige Arüllerrekampse stakt. „ , , , M
Kleinere Gefechte nordöstlich Wkoclawek waren für

uns erfolgreich. „ w . ..... . .
In Polen , westlich der Weichsel und östlich der Pi¬

li fa ereignete sich nichts von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Der MAwoch-Zagsßbrricht.
W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 27 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei N i e u p o r t und Z p e r n fand nur Artillerie-

lampf statt.
Bei Euinchy.  südwestlich La Bassee. versuchte

der Feind gestern abend, die ihm am 25. Ianuar ent¬
rissene Stellung zmückzuerobern. Das Bemühen war
vergeblich. Der Angriff brach in unserem Feuer zu¬
sammen.

Die schon gestern gemeldeten Kämpfe aus den
Höhen von Eraonne  hatten vollen Erfolg. Die
Franzosen wurden aus ihrer Höhenstellung rveftlich La
Ereute Fme. und östlich Hurtebife geworfen und auf den
Südhang des Höhsngeländes gedrängt. Mehrere Stütz¬
punkte auf einer Breite von 1400 Metern wurden von
den Sachsen im Sturm genommen. 865 unverwundete
Franzosen gefangen genommen. 8 Maschinengewehre
erobert, 1 Pisnierdepot und vieles sonstige Material
erbeutet.

Südöstlich St . Mihiel  nahmen unsere Truppen
einen französischen Slülzpmtti. Gegenangriffe der Fran¬
zosen blieben erfolglos.

In den V o g e f e n lieg! hoher Schnee, der unsere
Bewegungen verlangsamt.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Der russische Angriff nordöstlich Gumbinnen

machte keine Fortschritts. Die Verluste des Feindes
waren stellenweise schwer.

In P o l e n keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

Von dev deutschen Kriegsflotte.
Feindliche Unterseeboote in der Ostsee.

WBno>. Berlin, :26.  Januar . Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren, ist am 28. Januar der kleine Kreuzer „Gazelle" in
der Nähe von Rügen von einem feindlichen Unterseeboot ange«
griffen und durch einen Torpedooschuh verletzt worden. Die er-
littenen Beschädigungen sind gering. Der Kreuzer ist in einem deut¬
schen Ostseehafen cingetrossen. Menschenleben sind nicht einge-
treten.

IW bkkßkW Hs Her Wste.
Die englische Darstellung.

London. (Ctr . Frkst.) Das Bureau Reuter verbreitet
folgende Meldungen über die Seeschlacht in der Nordsee: „Heute
morgen wurde ein deutsches Flottenunternchmenauf der Nordsee
verhindert. Der deutsche Kreuzer „Blücher" wurde in den Grund
gebohrt, zwei andere deutsche Kreuzer wurden schwer beschädigt.
Die englischen Schiffe sind alle wohlbehalten."

Eine ausführlichereMeldung lautet: „Die Admiralität be¬
richtet, baß heute morgen ein englisches Patrouillengeschwader, be¬
stehend aus Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern, unter Befehl
des Vizeadmirals Beatty, und ein Geschwader von Torpedojagern
unter Befehl des Kommandanten Tyrwhitt vier deutsche Schlacht¬
kreuzer, verschieden- leichte Kreuzer und eine Anzahl Torpedojäger
beobachtete, die in westlicher Richtung dampften,und sich offenbar
nach der englischen>Küste begeben wollten. Sobald der Feind
unsere Schisse gesehen hatte, wendete er sofort und dampfte in
großer Eile wieder zurück. Wir begannen ihn sofort zu verfolgen,
und gegen halb 10 Uhr wurde das Gefecht eröffnet zwischen den
Schlachtkreuzern„Lion", „Tiger". „Princeß Royal", „New Sea-
land" und „Indomitable" aus englischer Seit- und „Dersflinger',
„Seydlitz". „Moltke" und „Blücher" auf Seite der Gegenpartei.
Ein heftiger Kampf folgte, und kurz vor 1 Uhr ging „Blücher,
der sich bereits vorher aus dem Feuer zurückgezogen hatte, unter.
Zwei andere deutsche Kreuzer wurden schwel beschädigt, aber sie
konnten trotzdem die Flucht sortsetzen und ein Gebiet erreichen,
wo die Gefahr durch Anwesenheit deutscher Unterseeboote und
Minen zu groß war, um eine Weiterverfolgung zuzulassen. Alle
englischen Schisse sind wohlbehalten und der Verlust an Menschen¬
leben wird als gering angegeben. Die „Lion", die in der vor¬
dersten Linie war, hatte nur elf Verwundete und überhaupt keine
Toten. Von den Mannschaften des „Blücher", die 888 Köpfe stark
war, find 123 gerettet worden."

Die Widerlegung des englischen Berichts.
Nach uns von wohlunterrichteter Stelle gewordenen Mit¬

teilungen hat eins unserer Torpedobooteden englischen Panzer¬
kreuzer, der schon stark unter unserem Geschützfeuer gelitten hatte
und auf der Seite lag, durch zwei Torpedoschüfsezum Sinken ge¬
bracht. Diese Unstimmigkeit befremdet uns nicht; haben sich doch
wiederholt die englischen Berichte als lückenhaft dann erwiesem
wenn es sich um englische Verluste handelte. Dort, wo diese auf
dem fernen Ozean cingetrcten sind, war dies mangels deutscher
Nachrichtenverbindung oder des Unterganges unserer dabei betei¬
ligten Schisse möglich. Hier aber, wo viele Zeugen auf deutscher
Seite vorhanden waren, sollte man derartige Entstellungen für
ausgeschlossen halten. Der Untergang eines der englischen Schlacht¬
kreuzer ist jedenfalls von unserer Seite nicht nur durch die an dem
Kampfe beteiligten Schiffe und das zum Schuß gelangte Torpe¬
doboot, sondern auch »och durch ein in der Nähe des Kampfplatzes
befindliches deutsches Luftschiff einwandsrei fcstgesteÄ. Ebenso
wie heute mit Sicherheit feststeht, daß der von England noch im-
vier nicht zugegebene Verlust der „Audacious" Tatsache ist, an der
»ach den darüber veröffentlichten Photographien nicht mehr zu
zweifeln ist, ebenso wie wir wissen, daß in der Schlacht bei den
Falklandinseln die englischen Schiffe erhebliche Beschädigungen
erfuhren haben, die sie setzt im Dock von Gibraltar ausbcssern, eben¬
so wird nach kurzer Zeit auch von anderer Seite der Untergang
dieses Schiachtschisikreuzers und, wie wir glauben, annehmen zu
dürfen, auch noch zweier englischer Torpednbootszerstörer nachge-
wieseu werden. Nicht anders ist cs mir den Beschädigungen der an
dem Gesechte beteiligt gewesenen englischen Schisse; sie lassen sich
deuischcrjeiis infolge der großen Gesechtsentfernung, namentlich
soweit Mcnschenveriuste in Betracht kommen, nicht konstatieren,
aber soviel scheint fcstzustehen. daß von deutscher Seite, vor allem
auch von dem vorher erwähnten Luftschiff, erhebliche Beschä-
digungen, so z. SB. bas Umsallen von Masten. Zerstörung von
Schornsteinen, hat beobachtet werden können, so daß auf weitere
Verletzungen und vyr allem aus Menfcherwerluste ohne' weiteres
geschlossen werden darf. Soweit uns jetzt Mitteilungen über den

Berlauf des Gefechtes vorliegen, scheint es sich um den Kamps iC3 hat
zweier Linien gehandelt zu haben, der sich auf östlicher Kursrich- mählich
tung entwickelte. Daß aus dieser nach der deutschen Bucht gerich¬
teten Kursrichtung, für deren Wahl für den deutschen Admiral wohl 25  •
nur taktische und artilleristische Ueberlegungen maßgebend gewesen s ^
sind, von englischer Seile der Schluß eines deutschen Zurückweichens „on Ubb
gezogen wird, kann nicht weiter wundernehmen. Aus der Kurs? '
Achtung der kämpfenden Geschwader mag sich auch erklären, daß betrieben
der überlebende Teil der Besatzung unseres „Blücher", der infolge 7 -t fl(
von einer Maschinenhavarie zurückgeblieben war und bei dem kurz trationsl
vor seinem Untergange eine Detonation beobachtet wurde, später £er . „
von hinter der Front stehenden leichten englischen Streitkräften aus- bleiben,
genommen wurde.

WB na. London,  28 . Januar . Meldung des Reuterschen
Bureaus. 60 Mann der Besatzung des Panzerkreuzers „Blücher",
von denen 23 Mann verwundet waren, wurden heute morgen in
Leith gelandet. Die Verwundeten wurden in ein Lazarett überge-
sührt, die anderen nach Schloß Edinburgh gebracht.
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Die österreichischen Tagesberichte.
- WBna. Wien,  25. Jan . Amtlich wird verlautbart: 25. Ja¬

nuar. In Polen und Galizien keine wesentlichen Ereignisse, nur
an der Nida hat lebhafter Geschützkampfstatigesunden. Die zur
Wiedergewinnung der von uns eroberten Steilungen im oberen
Ungtale und bei Wezerszallas eingesetzten russischen Gegenangriffe
wurden blutig abgewiescrck Ein Versuch des Gegners, bei Rapai-
lowo durchzudringen, mißlang vollkommen. Der Feind zog sich
über Zielonaw zurück. Die Kämpfe der letzten zwei Tage brachten
uns in den Karpathen 1050 Gefangerie ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feidmarschalleutnant.

WBna. Wien,  26. Jan . Amtlich wird verlautbart: 26. Ja-
nuar 1915 mittags. Die allgeineine Lage hat sich nicht verändert. "°>'atelc
Im Geschützkamps, der gestern beiderseits der Weichsel stärker als ?°'°ndey
in den letzten Tagen tagsüber anhielt, wirtte unsere schwere Ar- t£Ut
tillerie westlich Tarnow mit Erfolg. Ein Fuhrwerksparkdes Geg- neue mi
uers wurde zersprengt, mehrere feindliche Kompagnien bei Zglo- •’ui fe
bicc, südwestlich Tarnow, vertrieben. Das Artilleriefeuer dauerte gaben,
bei einer Gruppe an der Nida die Nacht hindurch bis zum Margen lebegr£
an und setzte mit Tageslicht neu verstärkt ein. w Euch

In den Karpathen wurde auch gestern gekämpft. Im oberen raue, dc
llng-, Latorrza- und Nagy Ag-Tale mußte der Gegner nach van ,ey
ihm wiederholt unternommenen, aber vergeblichen Gegcnangnf- vertraue
sen, die ihm' schwere Opfer kosteten, einige wichtige Höhen raumen. Dar(c ^

In der Bukowina keine Kämpfe. Eu rc ajj
Am südlichen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe. >us Euch

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs. -
v. Höfer.  Feidmarschalleutnant.
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Der Zustand der österreichisch-ungarischen Truppen.
WBna. Wien,  25. Jan . Die „Sonn- und Monlagszeituiig"

veröffentlicht eine Schilderung ihres Kriegskorrespondenten über
den gegenwärtigenZustand der österreichich-ungarifchen Truppen.
Nach dem allgemeinen Urteil, jo heißt es da, ist dieser heute tadet-
lnr. Im Lause des Krieges machte die Praxis aus dem vorzüg¬
lichen Material unserer Truppen ein Eiiteinstrumsnt. Unsere
artilleristische Ueberlegenheit ist heute über jeden Zweifel erhaben.
Sanitätswesen und Trcnndienst, die zu Anfang des Krieges viel¬
leicht nicht vollkommen den gewaltigen Anforderungen des moder¬
nen Krieges entsprachen, sind heute, mustergültig und werden, wie
die seinerzcitige Beriauibarung des bei einem russischen Gefangenen
gefundenen Befehls beweist, allgemein gelobt. Im Auswerfen und
Elnrichten von Schützengraben sind unsere Truppen heute der rus¬
sischen Infanterie bereits überlegen. Die Epidemien, die im Herbst
auch in unseren Reihen herrschten, sind nunmehr vollständig be¬
siegt. Dank der tadellosen Ausrüstung und namentlich der genü¬
genden Versorgung der Truppen durch Kälteschutzmittel ist der Ge¬
sundheitszustand unserer Truppe,t sehr gut. Der Geist, der in un¬
seren Reihen herrscht, ist fortgesetzt vorzüglich und ihre Zuversicht
ist gesteigert, beides dank der größeren Widerstandsfähigkeit unseres
Sokdatenmaterials, dank der viel unifasjenderen Fürsorge >m Hm-
terlande, die ein unbedingtes Ausharren verlangt und dank der
treuen Bundssverhältnisse mit dem Deutschen Reiche, endlich infolge
der unverkennbaren Tatsache, daß es bei den Russen immer schlech¬
ter geht. Bei den russischen Batterien herrscht nicht inchr eine so
große Munitlonsverschwendung wie früher, die russische Infanterie
räumt nach kurzer Beschießung die Schützengräben; sie ist nicht
mehr so zähe in der Verteidigung, nicht mehr so angrisfslustig.
Dynamisch betrachtet, bewegen sich die Tendenzen in den beider¬
seitigen Operationen bei uns in aussteigender, bei den Rußen in ab¬
steigender Linie.
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Aus den Kolenkti,
Beffäfigisog der Schweren Olederlage

der Engländer in Sädweifafrikci.
WB. (Amtlich.) Berlin,  25 . Januar . Line amtliche Mel¬

dung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika bestätigt die
Niederlage der Enztänder bei Sandfonkain am 25. September
v. Js . Danach find in dem unter Führung des Oberleutnants
v. heydebrcck stattgehabten Gefechte drei englische Schwadronen
von unseren Truppen vernichtet ivorden. 15 Offiziere, darunter
ihr Führer, Oberst Grant, und 280 Mann wurden geangen und
zwei Geschütze erbeutet. Verluste auf unserer Seite: 2 Offiziere
und 12 Mann gefallen, 25 Mann verwundet. 5!ach der amtlichen
englischen Berichterstattung aus Pretoria von Anfang Oktober
waren demgegenüber die Verluste der vereinigten Engländer und
Südafrikaner auf nur 15 Tote. 11 Verwundete, 7 Vermißte »vd
35 Gefangene angegeben worden.
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Klein® lüitteUunsen*
W i c n. (Ctr. Frkft.) Die „Wiener Allgemeine Zeitung" üßer

schreibt offiziös: Dänischen und holländischen Zeituiigsmeldungc" wettgut
zufolge, beschäftigen sich mehrere russische Blätter mit dem Godau- :icbE„
kc.u eines Separatfriedens zwischen Rußland und mi'erer Mo- erlichs
narchie, und zwar auf der Grundlage, daß Ocsterreich-ltngarn an llndey
Rußland Ostgallzien nbtretcn solle, wogegen'Rußland nichts gegen ^
eine Einverleibung Serbiens in die habsburgische Monarchie cm ;ney g
wenden wurde, lins tntcrefficrcn diese Nachrichten lediglich inw' e regci
weit, als daraus hcrvorgeht, daß in Rußland selbst bereits zab>' Whi ^
reich: Stimmen für die Preisgabe Serbiens sich erheben und man >ächst^
daraus entnehmen kann, daß Serbien von einer starken Partei m leber»)
Rußlund bereits fallen gelassen ist. Die anderen Kombinationen orguyn
dieser russischen Organe erübrigen sich wohl von selbst. ^ >ald „r

D i e blamierte „Daily Mai  l". Vor geraumer Z^ t ^ $ Q
ging durch viele deutsche illustrierte Zeitschriften ein Bildchen, ba-i >che ß,
ein schneebedecktes kleines Holzstoß auf der Weichsel darstellte, gm em ig.
dem mit einer Holzkanone und Strohpuppen in Soldatenmämen lnordn
ein russischer Artlllerietransporl vorgetäuscht war. Die deutsche- inr au
Batterien sollten durch diese „Attrappen" zum Feuern verloa' Kotget
werden, um so ihre Standorte zu entdecken. Auf diese plump t batn
Kriegslist ist selbstverständlich kein Deutscher heretngefallen, das» lsherio
aber die „tulluroolle" „Daily Mail". Gle bringt in ihrer Rum- j,
mer vom 22. Januar das Bildchen stark vergrößert mit der 0« *« rtiijcnb
ernsthaft gemeinten und stolz tliugendon Erklärung: Russisch'! *1
silleno überschreitet einen Muß auf einem schneebedeckten Mvtz
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u- chrrcinsall des bindmütigen Londoner Hehblat-
Llt ?.'“ I,!e,ri.Diel  Heiterkeit verursacht : man hat es überhaupt all¬
mählich richtig einschätzen gelernt.

25 Wochen unschuldig in französischer Untersuchungshaft.
nnn mfsl 61,  ? ai} un.r - Der deutsche Reserveoffizier , Rittmeister
JJfrhn ~ nr ,bei  ^ cS’ nn  des Krieges auf seiner Besitzung in der
bc 'ri -n-n" , lan verhaftet worden , weil er angeblich Spionage
ba'it wird berichtet , daß er aus der Unterfuchungs-

schuldig entlassen worden ist und nach einem Konzen-
d-r tniiAm 1 muröe - • Rittmeister o. Nhde mußte infolge
bleiben -LZchu .digung 25 Wochen unschulhig im Gefängnis

au « ^ . e5ne  französische Lüge.
k ;,.. i;a  c, "f S.r fj n ' Januar . Das „Echo de Paris " hat
v»n Nachricht verbreitet , man habe bei dem Hauptmann
beiimtprnlur ! Ier-n' k£r n*s Niegeroffizier in der Nähe von Amiens
dnn fpinp '̂ trl ,en  S 11̂ ' c,in.c Dienstnote gefunden , die besagte,
warteten ftlf l„‘iSera6te ’ Ĉlt " "iger Zeit nicht die van ihr er-
Ceiie mbe . Wie wir dazu von unterrichteter
gefallenen Leistungen der Fliegerabteilung und des
keiner nn -ik, ,j0n i3et  Vorgesetzten Kommandobehörde in

st also 1Z °?rstm°den Meldung des „Echo de Paris"

^ Der Kaiser an die ..Kövschen Iungen ".
lach ^Beginn ' des N ^ b^ nfanterie -Regimcnt Nr . 28 , das kurz
nahm , hatte Ende n ^ " usruckte und an vielen Gefechten teil-
iige Angriffe des »ffu “ und Sinfang Januar besonders hef-
zräben auszuhalte » überlegenen Feindes in de» Schützen-
wenigen Taaen nur  s Gruppen wurden zur Erholung vor
21. Januar den Nn . ^ ^ euerlinie zurückgezogen und erhielten am
Ansprache richtete - ®es ^ ° ’f ers ' öcr an  das Regiment folgende

stellt,"^ ni das Reseroe -Jnfanterie -Regiment Nr . 28 hierher be-
auszuspreck ..,, Dank für seine todesoerachtende Tapferkeit
und ' den ftpinh ,, ^ ic  Infanterie mit dem Bajonett angreift
monatelana « hertreibt , so ist das eine schöne Tat . Aber
besonderert *i er ‘efeuer  auszuhalten , dazu gehör ! ganz
baß Cure a-m,t . besondere  Llusdaner . Ihr habt aber bewiesen,
steue mick, h„ r,v  r '-n, keiner Weise darunter gelitten hat . Ich
Kufe des rr,,!„.rr -'Kollschen Jungen" ihrem Rufe und dem guten
haben. ll rt,en  Armeekorps von alter Zeit her Ehre gemacht
balle Frenb » „„ ,/ ? ^ Gäben das erlebt hätte , so würde er seine
lar Euck, i>, i,„ u gehabt haben . Ich erwarte , daß Ihr immcr-
raue , das bis zu diesem Augenblick . Ick) vcr-
-e„ fo -.J "^uuschen Jungen " das ihrige dazu tun werden,
-ertraue unb Wenn der liebe Gott , wie ich
barte ich doü ^ n ' 8um  Siege verholfen haben wird , so er¬
küre alte berüb » w "^ llschcu Jungen " mit erhobenem Haupte in
>»f Euch lau - »." e Stadt emkehren könnt und daß Eure Mädchen
' ' ^ olZ fern können . Adieu Kameraden !"

^c ?!kenhayns wirkliche Worle.

lebender H°rr . schreibt : Nach den von uns an maß-
*er Chef des (fipn„? Ül ä°,flcnen  Informationen ist es unrichtig , daß
" seinem bef^,,«^ " iftabes General der Infanterie von Falkenhayn
'iesem Krieae au* , terDiem  gesagt haben soll : „Wenn wir ln
mtergehen usw " ft? ^ ^ ehen sollten , dann werden wir in Ehren

folgender Wortlaut seiner Bemerkungen war viek-
iegen : jedenioll -? m v deiner festen Ueberzeugung werden wir
legt werden brnn 1 , n mir °h °r mit Ehren nntergehcn , als be-

' wir werden bis zum letzten Mann kämpfen ."

! Ent e belgische Armee.
«0 V0v^tch "°r -m " ° »dern Mitteilungen , die von 100 000 und selbst
Magdeburaer " senden Belgiern sprechen , kann nach der
Inner nur nock ?>> st'stgch'tellt werden , daß die ganze belgische
vorin die vicion ^ ZH ^gsstärkc eines einzigen Armeekorps besitzt,
Frankreichs bie zur Erholung nach dem Süden
»0 000 Solba/pn ‘k Wc-^.cn  mußten , einbegriffen find . Bon den

August errpirfu r  Hächstzaht , welche dis belgische Armee am
rank und erlfhn„u l'ü0 60  000 gefangen , 60 000 schwerverwundet,
'gß höchstens 'zu fanden den Tod in den Schlachten , so
lnmögljch, da bi° Diann übrig bleiben . Jede Verstärkung ist
Grenze lassen. ^ » ^" llchcn keinen waffenfähigen Belgier über die
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WB a. B e r I >
Verordnungen Januar . Der Bund es rat hat Heu
reibe  und n» ^ Regelung des Verkehrs mit Brotge
1 brräte n ,, 1 j owic  über die Sicherstellung von Fleisck

lchIagn „ Mst  Beginn des 1. Februar  tri
"wie von W e j ;m f ^°r Vorräte an Weizen  und R o g g e
in: zur Durchfju? " ' ^ 0 9 3 c n=- Hafer - und Gerstenmeh
'" ĝesehen. nL U”t9  ^ cr  Beschlagnahme ist A n z e i g e p f l i ch
H" ich § v erteil ^ Regelung des Verbrauches wird ei,
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daß jedern -n^ ^ ?̂ an ihre zu versorgenden Einwoi
^werben kann P" >? lPc "'"sprechende Menge von Brok

leb er n*1 ® rnte in, baß andererseits die Vorräte bis
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i öSf f bis S Ernährung unseres Volkes
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zu gewährleisten ; insbesondere vermochten sie nicht . öie.  Bersüt-
terung des Brotgetreides wirksam zu verhindern . Zur Erreichung
des Zieles blieben nur zwei Wege : entweder eine ganz außer¬
ordentliche Erhöhung der Preise des Brotgetreides , deren starker
Druck den Verbrauch eingeschränkt und namentlich die Bersütterung
ausgeschlossen hätten , oder die Beschlagnahme aller Vorräte an
Brotgetreide und ihre Verteilung an 5kommunalverbände nach dem
Verhältnis der zu ernährenden Bevölkerung . Um dom deutschen

' Volke in der Kriegszelt eine weitgehende Verteuerung des Brotes
i zu ersparen , entschieden sich die Bundesregierungen für den zweiten
i Weg . Die getroffene Maßnahme gibt uns die Sicherheit , daß der
i Plan unserer Feinde , Deutschland auszuhungern , vereitelt wird;

sie gewährieister uns ausreichende Broternährung bis zur nächsten
Ernte , sie macht unser Land auch in diesem wirtschaftlichen 5kampse
unbefiegbar.

Diö unbedingt notwendige genaue und zuverlässige Ausführung
der Verordnung des Bundesrats wird an die Staats - und Kom¬
munalbehörden , insbesondere auch an die bewährten Organe un¬
serer Selbstverwaltung , große Anforderungen stellen . Wir hegen
das Vertrauen zu den Behörden aller Verwaltungen und zu jedem
einzelnen Beamten , daß sie sich, auch soweit sie nicht vermöge ihres
Amtes zur Mitwirkung berufen sind , mit allen Kräften für die
Durchstihrrmg der großen Aufgabe einsetzen und der Bevölkerung
mit Rat und Tat zur Seite stehen werden . Der willigen Mitarbeit
aller Kreise unseres Voltes und seiner wirtschaftlichen Organi¬
sationen sind wir gewiß . Jeder einzelne wird sich vor Augen hal¬
ten , daß die gewissenhafteste Befolgung der Unordnungen über die
Lingabe seiner Vorräte , über das unbedingte Unterlassen jeder Ver-
sütterung van Brotgetreide usw . ernste heilige Pflicht gegen das
Vaterland ist, deren Verletzung ihm — ganz abgesehen von den
ehrenrührigen Gefängnisstrafen — schwere sittliche Schuld ausbür¬
den würde . Demgegenüber muß jede Rücksicht aus die Lebensge¬
wohnheiten und persönlichen Interssen zurückstehen.

Der vaterländische Geist , der feste Wille zum Siege , die sich in
unserem Volke in dieser gewaltigen Zeit in so erhebender Größe,
offenbaren , geben Uns die Gewißheit , daß jeder Mann und jede
Frau im engeren und weiteren Vaterland auch hier gen , und
opferfreudig ihre Schuldigkeit tun werden . Wie unsere todesmu¬
tigen Truppen draußen auf der Watstatt , so wollen und werden
auch wir Daheimgebliebenen zu unserem Teil den großen Kampf
um des Reiches Bestand und Ehre 'siegreich durchhalten!

Berlin , 25 . Januar 1815 . — Das Staatsministerium : v. Beth-
mann Holiweg , Delbrück , v. Tirpitz , Beseler , v . Breitenbach , Sydow,
v. Trott zu Solz , Freiherr v. Schortemer , Dr . Lentze, v. Loebell,
Kühn , v. Iagow , Wiid von 5) ohenborn.

Tagrr-Rundscha«.
Veriiu . Der „Reichsanzcigcr " melbet : Der Kaiser hat den

Staatssekretär des Reichsschatzamtcs Kühn mit Ablauf des 31.
Januar auf seinen Zlntrag von seinen Aemtern Unter Beiassung
des Titels und Ranges eines Slaatsininlsters entbunden und ihm
die Brillanten zum Roten 21dterorden erster Klasse mit Eichenlaub
und der Königlichen Krone verliehen . Der Kaiser ernannte den
Direktor der Deutschen Bank Wirkt . Leg .-Rat Dr . Helsserich unter
Verleihung des Charakters eines Wirkt . Geh . Rats mit dem Prä¬
dikat Exzellenz zum Staatssekretär des Neichsschatzamtes und be¬
auftragte ihn mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im Ge¬
schäft- kreise des Reichsschatzamtes nach Maßgabe des Gesetzes vom
17. März 1878.

WB na . Der ösierretchisch-ungarische Minister des Aeutzern
§rhr . von Burian traf am Abend des 24 . Januar im Großen
Hauptquartier ein . Er speiste bei dem Reichskanzler v. Bethnrann
Hollwcg und halte darnach mit ihm eine längere Unterredung . Am
25 . folgte Burian einer Einladung S . M . des Kaisers zum Früh¬
stück. Sodamr hatte er eine Besprechung mit dem Chef des Gene¬
ralstabs des Feldheeres , General der Infanterie v. Faikenhayn.
Am Abend speiste Burian beim Reichskanzler und trat sodann die
Rückreise an . — Dem Vernehmen nach hat S . M . der Kaiser den
österreichisch-ungarischen Minister dos Aeußern Frhr . v . Buriass,
durch die Verleihung des Schwarzen Adlerordens ausgezeichnei.

Der Durenaufstand noch nicht unterdrückt.
Rotterdam,  26 . Jan . Hier find Briefe aus Kapstadt ein¬

getroffen , aus denen hcrvorgcht , daß der Burenoufftand wenigstens
Mitte Dezember in stetigem Zunehmen begriffen war . Man
glaubt hier nicht , daß die paar von dem Rcuterschen Bureau ausge¬
bauscht 'gemeldeten Fehlschläge , welche einige Konnnandos der Bu¬
ren erlitten naben , sonderlich beunruhigend auf die Buren einge-
ivirkt baden . Bei der zähen und schwerfälligen Art der Buren müsse
eben mit einem langsamer Verlaus der Dinge gerechnet werden.
Tatsache ist jedenfalls , daß Ministerpräsident Batha anfangs De¬
zember nach London berichtete , baß er der Bewegung Herr zu wer¬
den hossc, ohne jedoch einen Zeitpunkt anzudcuten , bis zu welchem
eine völlige Bcruhigting der Südafrikanischen Union eingetreten
sein würde.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Prinz Joachim von Preußen koimie bisher den zur

Wiederherstellung seiner Gesundheit geplanten Erholungsurlaub
nicht antreten . da vor einigen Tagen erneut starkes Fieber ein¬
trat.

In Portugal herrscht wieder Ruhe . Der Zustand in Lissabon
ist normal.

Berlin.  Die „Kölnische Zeitung " meldet mehreren Morgen-
blättcrn zufolge : Am Samstag setzte der „Temps " die Nachrichr
in die Welt , daß der deutsche Gesandte in Bukarest eine Einspruchs-
notc gegen die rumänischen Mobilmachungsmaßnahmcn überreicht
habe , die sa ziemlich einem Ultimatum gkeichgekommen sei. Jetzt
sieht sich die französische Tclegraphenagcnitur genötigt , zuzugebcn,
daß die Meldung erfunden sei. — Hieraus geht wieder hervor , mit
welchen Mitteln unsere Gegner arbeiten , um Rumänien in den
Krieg zu treiben.

Nachrichten an; hochhei« u. Uvgebung.
* Aus Anlaß des 56 . Geburtstages S . M . des Kaisers sind alle

öffentlichen sowie auch bürgerlichen Gebäude beflaggt . Eingeleitet
wurde der Tag durch Glockengeläute beider Kirchen am Vorabende
sowie onch heute sriisi von 6—7 Uhr . Heute vormittag 9 Uhr fand
in der katholischen und um 10 Uhr in der evangelischen Kirche feier¬
licher Festgottesdienst siait . Die Schulfeier wurde von 11—12 Uhr
im Schulgebäude abgehalten . Von militärischer Seite fand Fcst-
tags -Appell mit Ansprache und Hurra aus den Kaiser , sowie
Parolemusik der Bataillons -Kapelle von 12—1 Uhr auf de ns „Plan
statt.

* Das Ergebnis der R e i ch s w o l l w o ch e wnr auch am hie¬
sigen Platze ein sehr gutes , so daß eine ansehnliche Ladung nach der
Hauptsammekstellc zu Wiesbaden abgeführt werden konnte.
Auch die Goidsam  m l u n g von seiten ^ des hiesigen Lehrer¬
kollegiums hatte einen überraschenden Erfolg . Es wurden nahezu
8000 Mark zusammengebracht.

* In einer Weinbcrgsanlago im östlichen Gemarkungsteile,
dem Stadtverordneten und Schiedsmanne B . I . Siegfried gehörig,
wurde letzter Tage ein dort ausgestelltes Häuschen erbrochen und
das darin besindliche Arbeitsgerät beschädigt . Untersuchung ist ein¬
geleitet.

* Einige jüngere Arbeiter , denen in einem hiesigen größeren
InLustriebeiriebe Arbeitsausstand cingekimdigt war , beschädigten,
anscheinend ans Aerger hierüber , Leuchrkörper und anderes in pW
Geschäftsräumen. Ein gerichtliches Nachspiel dürfte die unange¬
nehme Folge fein.

* Nachdem das Wasser des Maines wieder gefallen und i>i
seinen Lauf zurückgekehrt ist, wurden vom letzten Montag ab bis
heute die Schleusenwehre wieder aufgerichtet.

-' Landsturmpflicht.  Die Landsiurmpsiicht dauert bis
zum vollendeten 45. Lebensjahr . Nach Erlaß des Ausrufs , bis zur
Auslösung des Landsturms rinbet ein Ausscheiden aus dem Land¬
sturm nicht statt . Der Erlaß des Aufrufs für das preußische Lkon-
tingent ist erfolgt : in den Bezirken des 1., 2., 5., 6., 8., 8., 10., 14.,
15., 16., 17., 18., 20. und 21. Lirmeekorps für den ausgebildeten
und unausgebildetcn am 1. August 1814, in den übrigen preußischen
Korpsbezirken a ) für den ausgebildeten Landsturm am 15. August
1914, 6) für den nicht ausgebildeten Landsturm am 4. Dezember
1914 . Alle Landsturmpslichtigen , die an diesen Tagen ihr 45 . Le-
bensiahr noch nicht vollendet hatten , d. h. alle am 2. 8., 16. 8. und
5. 12, 1869 oder später Geborenen sind niso nicht ausgeschieden, ,son¬
dern bis zur Auflösung des Landsturm » wehrpflichtig . Die Auf¬
lösung wird vom Kaiser ungeordnet.

‘ Von jetzt ab sind, ebenso wie im Verkehr zwischen Deutsch¬
land , Briissc ! und Beroicrs , auch im Verkehr zwischen Deutschland
und den nachbezeichneien Bor - und Nachbarorten von Brüssel und
Verviers gewöhnliche und eingeschriebene offene Briese , Postkanen,
Drucksachen, Warenproben u. Geschästspapiere in deutscher u . srqn-
zösischer Sprache , soivie Telegramme tn ossenec Sprache zugeiasien
und zwar Telegramme a u s de» belgischen Orten in deutscher
und französischer , nach diesen nur in deutscher Sprache . Mittei¬
lungen über Rüstungen , Truppen - oder Schisssbewegungen oder
andere mliliSrifche Maßnahmen sind unter allen Umstimden ^ver¬
boten . In den Telegrammen müssen bei der Lluslieserung Name
und Wohnung des Absenders angegeben sein. Aus Verlangen müs¬
sen sich Absender und Empfänger über ihre Persönlichkeit aus-
wcisen . Die Taxen und Tarife sind dieselben wie iin Verkehr mit
Belgien vor dem Kriege , Vor - und Nachbarorte von Brüssei:
Slnderiecht , Andcrghem , Boitsfort , Eureghdm , Etterb .eek, Eocre,
Forest , Ganshoven , .Haren , Jette , Jxelles , Kockelberg , Laeley , Ma¬
lenbeek , Saint Gilles , Saint Josie -ten -Roode , Sckiaerbeek , Ter-
vueren , Uccle, Ailvorde , Watermaei rmd Woluwe . Vor - und Nach¬
barorte von Verviers : Dison , Dolhain (Limburg ), Ensival , Heusy,
Hodimont , Pepinster und Stembert.

* Von jetzt ab können Geldbeträge mittels Postanweisung von
Deutschland nach Belgien  und umgekehrt überwiesen werden.
Zum Postanweisungsdienst sind in Belgien folgende Postorte zu«
gelassen : 2ilost , Limwerpen , Arlon , Ath , Audenarde , Bastogne,
Beverioo (Truppenübungsplatz ), Braine le Comte , Brügge , Brüs¬
sel, Charleroi , Chimäy , Eourtrai , Dinant , Gent , Hat , 5)asselt, Hyy,
Libramont , Löiven , Lüttich , Maeseyck , Marche , Marienbourg , Me-
cheln , Mons , Namür , Neiifchateau (Prov . Lrixemburg ), Ottignies,
Soignies , Sottegen , Spa , Thuin , Tirleinont , Tangeren , Tournai,
Verviers und Virton . Die Postanweisungen sind in deutscher
Währung auszufertigen . Der Meistderrag ist aus 800 Mark und
die Gebühr aus 20 Pfg . für je 40 Mark oder einen Teil davon fest¬
gesetzt. Zu den Postanweisungen wird das gewöhnliche Farnmlar
für Postanweisungen nach dem Aiisiande verwendet , Mittei¬
lungen des Absenders auf dem 2lb schnitt der
P o st a n iv e i s u n g e ii sind  u n z u l ä s s i g. Eilbestellung,
telcgiephische llebermittciung sowie Lluszahlungsscheino sind nicht
zugclasscn . In Belgien wird bei der Ein - lind Lluszahsung der
Beträge das Verhältnis von 100 Mark — 125 Franken der Um¬
rechnung zugrunde gelegt . Oie in Belgien eingehenden Postan¬
weisungen werden den Empfängern am Postschalter ausbezahtt.
Die Auszahiungspostanstakt benachrichtigt die Empfänger jedesmal
vom Eintreffen der Postanweisungen . Für diese Benachrichtigung
wird eine Gebühr von 10 Cts . erhoben.

* Das Gouvernement Mainz teilt mit : „Der stellvertretende
kommandierende General des 18. Llrmcekorps in Frankfurt a . 39t.
hat die Artikel 6, 6 und 27 der preußischen Versassungsurkunde
und die entsprechenden Artikel 23, 33, 35 der hessischen Versassungs¬
urkunde außer Kraft gesetzt, um eine mit benachbarten Korpsbe-
zirkcn übereinstimmende Rechtslage zu schaffen ." Diese Maß¬
nahme steht weder mit der Kriegslage noch mit der 5)altung der
Bevölkerung und der Presse in irgend einem Zusammenhang.

* Zieh  nilg der Preußisch -Süddeutschen Kl  a -f feit lotterte
Die bei flusbrud ) des Krieges verschobenen Ziehungen der 5 (251 )
Klassenlotterie nehmen am 12 Februar d Je . mit der Ziehung der.
zweiten Klasse ihren Fortgang Die zu dieser Klasse bereits aus¬
gegebenen Lose behalten ihre Gültigkeit , ebenso die über voraus-
zahlunqen lautenden 4mpfangsschei »s (§ 5 des Lotterisplans ). „Merk¬
blätter " , aiis denen die Einzelheiten der Ziehungen und der Lrneu-
erungstermine zu ersehen sind, werde » yon den zuständigen Lotterte-
Linnehmem unentgelilich abgegeben.

* K r i e g s t a g n n g des T u r n g a u c s Süd - Nassau.
Anstelle der sonst üblichen Turntagsverhondlungen wurde am
Sonntag nachmittag in der in reichem Tannenschmuck prangenden
Turnhalle zu Schierstcin eine Kriegstagung abgehalten , die einen
erhebenden Verlauf nahm . Nach Vortrag des „Aitnixderländischen
Dankgebets " durch die Säiigerabtcilimg der Turngcmeinde Schier,
ftein und Begrüßung seitens des Aorsttzenden Herrn Steinhejmer
gedachte Gauvertreter Ätebcr -Biebrich zunnchst des Geburstages
6 . Majestät des Kaisers . Aus der darauf sagenden Berichterstol-
tung des Turnrates sei hervorgehoben , daß von 4800 Mitgliedern
rund 1700 Turner im Felde stehen , von diesen sind gefallen 56.
während 68 Turner das Eiserne Kreuz erhielten . In Dantbarkelt
wurde der (Scsalleneii gedacht , ebenso des kürzllch verstorbenen
siitstheren Gauvertrctcrs Lehrer Heinz und des Schriftleiters der
Kreiszeitung Professor Wämser . Seit Ausbruch des Krieges ha¬
ben sich die Turner allenthalben in den Dienst des Vaterlandes ge¬
stellt . sie wären Helfer bei den Erntearbeiten , der Zufuhr und
Austeilung von Ljegcggagen , die Vereiiiskafsen steuerten in rei¬
chem Nlaße zu den öffentlichen Sammlungen , die Turner waren
tätig als Wachmannschaften , sind beschäftigt im Sanitätsdienst und

' bilden vielfach das Rückgrat der neu ins Leben gerufenen Jung¬
wehren . Der Turnbetrieb wird soweit cs nur irgend möglich lst
aufrecht erhalten , die Notwendigkeit und der Nutzen des Turnens
find aerade in diesem Kriege bervorragend zuiage getreten . Die
Deutsche Turncrschast hat rund 600 000 Streiter gestellt , davon
haben bis jetzt etwa 15 000 Turner das Eiserne Kreuz 2. Klaffe
und 40 Turner das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten ; dazu kommen
eine ganze Reihe von Tapferkeitsorden seitens einzelner Staaten.
Bedarf es angesichts dieser Zahlen eines besseren Beweises für dqn
Wert des Turnens ? Daraus folgt , daß in Fricdenszeitcn unbe-
diirgt daran sestgehaltcn werden muß . Die beste militärische Bor-
bcreitung ist die Teiinahmc am Turnen eines gut geleiteten Turn¬
vereins . — An die Berichterstattung schloffen sich turnerische Bor-
führstngen , bestehend aus Freiübungen der Frauenabteilung , 5lei,-
lenschwingen der Turner und Barreniurnen ; ferner fesselte die Auf¬
merksamkeit der Anwesenden ein trefflicher Bonrag des Herrn
Rektor Grünewald vorn Turnverein Biebrich : Der Krieg und seine
Ursachen ", ebenso gefielen die Cinzelvorträge aus der Geige durch
Tun,er Weiß -Biebrich (F -Rgmanze von Beeihoven und Berceuse
von Godard ), feinsinnig aus dem Klavier begleitet von Turner
Arshur Schneider -Biebrich , und die Vorträge ai -sgcwähltcr kriegst
und vaterländischer Dichtungen durch Herrn Hoffchauspieler
Andriano . Wiesbaden . Rach all den ausgezeichneten Darbietungen
ivar cs fein Wunder , daß , als der Gauoertreter zum Schluß der
Tapsercn draußen im Felde gedochre und ihnen , sowie unferm
lieben Bat erlaube ein dreifaches Gut Heil widmete , die Versamm¬
lung wie ein Mann sich erhob und begeistert das alte , jetzt von den
Soldaien so oft gesungene Turnerlied anstimmle : O Deutschland,
hoch in Ehren!

WVna . Eine Sonderausgabe des „Rcichsanzeigers vcröfsent-
licht die Bekanntmachungen über die Regelung des Per«
I eh i s mit Brotgetreide und Mehl,  über die Sicherun-

i gen der Fleischvorräie sowie die Ausführuirgsanweisung zu der
Verordnung des Vundcsrais über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgerreide . Llus den Bestimmungen ist noch folgendes hervor-
zuhevcn : Getreide und Mehl werden mit Beginn des I . Februar
für den Kornprustaloerband beschlagnahmt ; in dessen Bezirk sip sich
bpsindcu . Mehlvorräte , die sich auf dem Transport bssindeu , fmb
kür den Komnrunalosrdand beschlagnahmt , ln drßen Bezirk sie nach
tnunidetem Transport abgeliefert werden . Llugefangene Trans¬
porte dürfen beendet werden . Trotz der Beschlagnahme dürfen t.



ßrrkmljnu -f stüdwirtschaftlichcr Betricöe zur Ernährung von 2fri-
gehörigen ihrer Wittschasi aus den Koos und den Monat neun Kiw'
-»ramm Brotgetreide und zur Frühjahrsbestellungdas erforderliche
Saatgut verwenden: statt etnes Kilogramms Brotgetreide können
SOO Gramm Mehl verwendet werden. , 2. Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe und Händler dürfe» Saatgetrcide für Saat
zwecke liefern, das nachweislichaus landwirtschaftlichen Betrieben
stammt, die sich ln den letzten zwel Jahren mit dem Verkauf von
Saatgetrelde befaßten. Anderes Saulgetreiüe darf nur mit Ge¬
nehmigung der zuständigen Behörde für Saatzwecke geliefert wer¬
den. Ferner dürfe» Händler und Handelsmühlen monarlich Mehl
bis zur Hälfte der vom 1. dis einschließlich 15. Januar 1915 käuflich
gelieferten Mehlmenac veräußern. Bäcker und Konditoren dürfen
täglich Mehl in einer Menge, welche drei Vierteilen des durch-
fchnlttlichen Tagesverbrauches vom 1. bis cinjchllehlich 15. Januar
jÖl5 entspricht, verbacken. Die Beschränkung auf diese Menge gilt
uuch, soweit sie beschlagnahmefreiesMehl verwenden. Im Falle
der Enteignung hat der Erwerber für die überlassenen Vorräte
einen angemessenen Preis zu zahlen. Soweit anzeigepflichtige Vor¬
räte nicht angezeigt worden find, wird für sie kein Preis bezahlt.
In besonderenFällen kann die höhere Verwaltungsbehörde Aus¬
nahmen zulasten. Bei Gegenständen, für die keine Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, tritt an Stelle des Höchstpreises der Durchschnittspreis,
der m der Zeit vom 1. bis einschließlich 15. Januar 1915 an dem
maßgebenden Marktorre gezahlt worden ist. Ist ein Durchlchmtts-
preis nicht zu ermitteln, jo sind die tatsächlich gemachlen Aufwen¬
dungen zu berücksichtigen. Beim unausgedroschenenGetreide er¬
strecken sich die Beschlagnahme und die Enteignung auch auf den
Halm. Aus den Bestimmungen über die Lerbrauchsregelung ist
heroarzuheben: Kommunaloerbände und Gemeinden, denen die
Regelung ihres Verbrauches übertragen ist. können zu diese», Zweck
insbesondere a) onorbncn, daß nur Einbeitsbrote bereitet werden
dürfen, b) das Bereiten von Kuchen verbieten oder einschränken, c)
Las Durchmahlendes Getreides auch in solchen Mühlen geftalien,
die das gesetzliche Ausmahlverhäimis nicht erreichen, aber wenig¬
stens bis zu 75 vom Hundert durchmnhlen können. In diesen Fäl¬
len sind sie befugt, das Ausmahlverhältnis entsprechend festzusetzen,
ck) die Adgäbe und die Entnahme von Brot und Mehl aus bestimmte
Mengen, Abgabestellen und Zeiten sowie in anderer Weise be¬
schränken, e) Händlern, Bäckern und Konditoren die Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichenNieder¬
lassung verbieten oder beschränken.

WBna . Heute, als am Geburtstag des Kaisers, sind zwei
A in n o ft i e c r la  ff c des Kaisers betannr gemacht worden. Der
erste erläßt anläßlich der rühm- und opferreichen Küinpfe im gegen¬
wärtigen Kriege allen altiven Militärpersonen die gegen sie von
Mllitärbesehlshaben, verhängten Disziplinarstrafen und die null-
tärgerichttichverhängten Geld- und Freiheitsstrafen, oder deren
noch nicht vollstreckten Test, bis zur Dauer der Freiheitsstrafe von
sechs Monaten. Don der Begnadigung bleiben ausgeschlossen die¬
jenigen, die unter der Wirkung von Ebrcnstrafen stehen, und die¬
jenigen, die sich während der Untersuchungs- oder Strafhaft
schlecht geführt haben. Bei Vorschlägen auf Rückoersetzung in die
erste Klasse des Soldatenstandes darf während des Krieges von den
Vorgeschriebenen Fristen und Terminen abgesehen werden. — Der
zweite Amnestieerlahgenehmigt die Niederschlagung gerichtlich noch
nicht eingeleiteter Untersuchungen geAen die Kriegsteilnehmer we¬
gen vor ihrer Einberufun-, zu den Fahnen und vor den, 27. Ja¬
nuar begangener Uebertretungen und Vergehen (anher Verrats
miiilärischer Geheimnissej und wegen Verbrechens gegen §§ 243,
244 oder 264 des Reichsstrafgesetzbuches, wenn der Täter zur Zeit
der Tat noch nicht 21 Jahre alt war. In anderen geeigneten Füllen
sali das Staatsminlsterium Bcgnainguiigsvorschläge machen. Von
diesem Gnadenerlaß sind ausgeschlossen Personen, die durch nüli-
tärgerichlliches Urteil aus den, Heere und der Marine entfernt sind,
oder neiden , oder nicht mehr als Kriegsteilnehmer anznsehen sind.
Biebrich.

* Kaiserweiter  überstrahlt heute unser engeres und wohl
auch unser ganzes Vaterland, als sollten alle Kauen und Zagl)asten
daran erinnert werden, daß wir freudig und stolz aus ihn, der unser
Balcrlanü zu solcher Höhe emporgesühr! hat, sein können. Zwar
kann irr einem konstitutionell regierten Lande, wo die Volksvertre¬
tung ein gewichtiges Wort mitzureden Hai, nicht alles auf das Konto
,nnec Person gebucht werde». Wem, aber der Führer nicht nur eine
Person, sondern eine gaiM Persäistichkeit ist, willensstark und
geistig rege wie unser Kaiser, und wenn wir daran denken, was
alles auf feine Anregung hin geschussen worden ist, dann haben wir
wirklich allen Grund, ihm dankbar zu sein. Was wären wir heule
ohne die Flotte, die doch sein ureigenstes Werk ist! Sie allein schon
wiegt manches auf, mit dem der eine oder andere nicht ganz ein¬
verstanden war. Wo hart gearbeitet wird, da gibt es auch Kanten,
und daß sich an ihnen mitunter jemand stoß!, ist nur zu selbstver¬
ständlich. In großer Zeit sieh! mau aber nur bas Große und Un¬
vergängliche, und so scheint die Kaijergcburlstagssoiinein, deutschen
Raterlande über buchende Städte und Dörfer, die sich in der Win-
tvtProch, noch einnial so freundlich aus»eh men. Breit und blitzernd
liegt Sonnenschein auf des Rheines Rücken, der von seiner Hoch-
waffertzöhe wieder zu normalem Stande sich gesenkt Hai, und der
trotz des Krieges immer noch Dampfer und Schleppkähne trugt wie
im Friede». In der klaren Frostlujt kann man die einzelnen Häu¬
ser der rheinab liegenden Dörfer deutlich uuterscheideu und der
Turrn der Hallgarler Zange, der auf weißem Bergrücken in die
Höhe hinaufstrebi, hebt sich klar vom Hintergrund ab. Rheinaus,
rheinab, die Straßen hinaus und hernieder wehen des Deutschen
Reiches und Nassaus Farben, die alle ihm zuwinken: Du und wir,
wir sind eins, eins in Freud und Leid, eins in 'Kot und Tod. Ge¬
rade dieser Eindruck drängte sich einem aus, wenn man in die Fesi-
gotresdienste der drei Konfessionen nicht nur die Suldaten der Ein¬
quartierung und die Pioniere gehen sah, sondern auch dieAcrmuii'
dcten, die hinkend zum Teil und an Stöcken und Krücken es sich nicht
nehmen ließen, im weihevollen Gotteshaus ihres Herrschers zu geden¬
ken. Es ist das erste mal, daß Feldgrau, wenigstens in diese».
Umfange, zum Geburtslage des Kaisers in die Kirchen getragen
wurde, und Fcderbusch und flatternde Helinzicr fehlten. Paraden
gab es auck) nicht wie in sonstigen Jahren, aber draußen wird er
mitten unter ihnen sein, unter seinen wackeren Kriegern, die «hin
zujubeln werden, was wir nur ausdenken können: Gott schütze
n n s e r n Kaiser , nilscr Vaterland !"

' Aus dem Bauhof  ist durch die R e i chs w o l l w o che
rine' flott gehende Schneiderwerkstattgeworden. War schon am
Samstag der angesainmelte Berg ein ganz beträchtlich hoher, so
mußten gestern noch verschiedene Berge ausgctürint werden, um
nur alle W reichen Gaben unterbringenzu können. Wie bekannt,
war' es nicht möglich gewesen, am Samsiag ganz Biebrich abzu¬
fahren, weshalb sich geiler» wieder Landwirie durch Stellung von
Fuhren und Mitglieder der freiwilligen Sänitötskolonne durch Ein¬
sam».ein in de» Dienst der vaterländischenSache gestellt hatten.
So sind denn etwa 16 Fuhren zusammengekommen und es ist wirk¬
lich schade, daß es nicht möglich ist, der Allgemeinheit zu zeigen,
was für riesige Haufen in der Sammelstelle aufgestapelt liegen.
Was es alles gab, das haben wir ja schon an, Montag einigermaßen
vullsiündig zu schildern versuch!. Jetzt aber staunt man erst recht,
wenn nian beim Sortieren sicht, was für Gaben da zusainmenge-
kvmmen sind. Unter Leitung von Frau Oberbürgermeister Vogt
und Frau Stadtbaurnt Thiel sind seit Montag Kriegerfrauen tätig,
die Gegenstände zu ordnen.das beiseite zu legen, was hier gleich
weiter vcracheitct werden kann und das, ivosür hier keine Ge¬
legenheit ist, was nur in Fabriken zu neuen Stoffen erstehen kann.
Hierzu gehören vor allem die Lumpen und solche Sachen, die durch
und durch von Schmutz gesäubert werden müssen, wozu hier die
Einrichtungenfehlen. Saubere Sachen, die aber so verbraucht sind,
daß sie nicht mehr geflickt werden können, werden zerschnitten und
aiis ihnen werden fliickendecken aus viereckigen Stücken Stoff dis
zur Größe von 2 Meter Länge und 1.5(1 Meter Breite zusammen»
gettäht. Gute Anzüge bleiben wie sic sind und werden an die ost-
.prenhischen Flüchtlinge geschickt zusammen mit Leibwäsche, die vft
noch wenig getragen ist. Wunderbare Decker, geben die schweren
Portieren, Jensteroarhänae, Sofadecken usw. ab. Ist ein Teil zer-
fchllssen, dann wird er yerausgcschnitten »nd eine andere Decke
muß dazu dienen, sie zu ergänzen. Oder ist eine zu schmal, dann
bekommt sie eine Borte ongesetzi. Aber trotzdem sicht keine im
elgcnttichen Sinne zusammen geflickt aus, alles macht, wenn es d,e
.Hände der fleißig arbeitenden Frauen durchwandert hat, einen
freundlichen, reinlichen und anheimelnden Eindruck, Hosen, die

zum Anzug nich'i mehr gekrägen werden können, werden lüttest
15 Zenttmeter oufgetrenn:, die beiden Teile erhalten Bänder und
so sind wieder gut wärmende Unterhosen draus gemacht. Jacketts,
die einen Ausschnitt hoben, werde» auf einfache Art durch einen
Knopf bis oben hin zum Schließen gebracht, aus der Seile wird
ein Teil, damit es bester anliegt, hcrausgenommen und srrtig ist
eine Unterzichjacke. Die staunenswerteste Verwandlung machen
die Westen durch. Dank der zahlreichen Spenden von alten Pelzen
und wattierten Mänteln bekommen sie einen schönen warmen
Rücken, in die Armlöcher werden Aermel eingesetzt und dann
liegt eine Pelzunterjackevor einem, wie man sic sich manchmal
still erträumt habe« mag. Diese Arbeit wird großenteils „außer
dem Hause", d. h. außerhalb des Bauhofes besorgt und die beiden
Damen haben alle Hände voll zu tun. uni iminer wieder neue Ar¬
beit auszugeben. Daß sic nicht bald ausgehen wird, das kann
man erraten, wenn inan die Hausen noch ungesichtcterWare
durchsieht. In großen Kisten wurde gestern schon ein Teil fettiger
Sachen verpackt, niitcr denen sich auch viele noch wenig getragene
Ueberziehcr bcsanden. Da aber noch viele, sehr viele Kisten ge¬
braucht werden, wenn die mit Sorgfalt und Wühc fertiggcstcltte
Ware versandt iverden soll, wird jeder gebeten, der große Kisten
zur Verfügung stellen kcu,n, dies zu tun und sic dem Bauhof zu
übersenden. Natürlich werden die Sachen alle erst desinfiziert und
so gut cs geht, gereinigt. Die Teppiche, Lauser und Matten wer¬
den ausgeklopft und sie, sowie die Kleidungsstücke»nd Decken, über¬
haupt alles kommt in den Desinscktionstcsiel. Der hat nun einige
Tage und Nächte zu tun, bis er die Arbeit erledigt haben wird,
denn zu jeder Entkeimung braucht er zwei Stunden. Der alte
Krankenwagen hilft ihn, zwar nach Kräften, indem er ihm die
guten Anzüge usw. abmnnnt, die nach Möglichtcit ui,zerknittert wie¬
der herauskommen sollen. Sie werden aus Stangen hineinge-
hängl und in einem Apparat verdainpscndc Formalst,tabkctten ver¬
nichten etwaige Krankheitskeime. Die Uniformen, es find ihrer eine
ganze Anzahl, werden den, Gouvernement zur Verfügung gestellt,
das sicher die beste Verwendung dafür hak. Daß cs zur Wollwochc
auch Schuhe gab, erwähnten wir bereits, und die Zahl ist sogar
ziemlich groß? In allen Abstufungen kann man sie sehen, vom
zierlichen Damcnschuh bis ^un, fast meterlangen Langschäfter.
Schade ist es nur, daß die Sammlung nicht schon einige Wochen
früher ins Leben gerufen wurde; wie viel Schützengräben und Erd-
villen hätten mit den Herrlichkeiten ausgeftalket werden können.
Aber bei der Eile, mit der gearbeitet wird, ist cs zu hoffen, daß
noch mancher rechtzeitig die Wohltat einer schützenden Hülle zu
spüren bekömmt, ehe noch der Winter vorbei ist. Das Geben allein
ist schon ein erhebendes Gefühl. Wenn aber die Spender alle
sehen, wie nützlich ihre Gaden verarbeitet werden, dann werden
sie sich sicher noch mehr freuen und cs wird sic anspornen, auch
wieder zu geben, wenn das Vaterland darum bittet. — Auch meh¬
rere Orte des Loudkreifes Wiesbadep haben das Ergebnis ihrer
Sammlungen zum Desinsizieren hierher gebracht. So sandten
Erbenheim, Heßloch-Kloppenheim, Naurod und Nordcnstadt je
einen, Dotzheim zwei, und Bierstadt und Schierstein je drei
Wagen.

Wiesbaden. Eine ungenannte Wohltäterin hat die Paten¬
schaft aller seit Kriegsausbruch geborenen Knaben übernommen
und einem jeden ein Sparkassenbuch angelegt.

wc. Wiesbaden. Bei der festgcnommeNen Mansarden-
d i e b i n handelt es sich uni die Ehefrau Anna Maria Meier aus
Essen. Am 3. Ljkiodcrv. Js . war sic hier zugezogen und seit dieser
Zeit begannen bei unserer Kriminalpolizei die Anzeigen über Dieb¬
stähle. In ihrer Wohnung wurden Einbrecher-Werkzeugc und eb,
ganzes Lager von Diebesgut gefunden u. a. Blusen, Dämen-Uttter-
tleider, Bettbezüge, Reisetaschen, goldene Uhren mit goldenen Ket¬
ten, 1 Damenring mit Brillanten, 1 Brosche, 1 Halskette, Damen¬
pelze, Tischdecken usw.

Wiesbaden. Ein neugeborenes, sehr kräftiges Kind männlichen
Geschlechts jand man gestern früh hiitter dem Zaun einer Gari-
nerei in der Westendstraße in einem Kopskissenbezug, aus dem das
Monogramm herausgetrennt war.

— Gestorben ist im 84. Lebensjahre der in weilen Kreisen be¬
kannte Konsul und Stadtrut a. D. Hugo Valentin  er.

— Das Einsammeln der Küchenäbsällr, mit dem arn Montag
begonnen wurde, hat ein sehr bescheidenes Ergebnis gehabt. Bon
einem Tage kann man aber kein abschließendesUrteil fällen und
so wird man abwarte» müssen, wie sich die Sache enttvickelt.

Schierftein. Stabsarzt vr . Vochnahl,  bisher Lataillonsarzt,
wurde zum Uegimentrarzt ernannt.

fc. höchst. Eine Anzahl Strafanzeigen gegen Bäckermei¬
ster,  die bcint Brotbacken das Mehl nicht wie vorgeschriebe» ver¬
mischt haben, liegen bereits vor. Ebenso sind eine ganze Reihe
von Anzeige» gegen Landwirte und Viehhalter aus den, hiesigen
Bezirk ergangen, die Brotgetreide jetzt noch verfüttert haben.

fc. höchst c. TU.  Weil ein hiesiger Händler die Kartoffeln
über den Höchstpreis verkauffe, beschlagnahmte die Polizei dZsen
gesamte Kattofseloorräte. Die Stadt verkauft nun die .beschlag¬
nahmten Erdäpfel.

Franksutt. Bein, Abspringen von einen, Straßenbahnwagen
während der Fahtt geriet ein Landsturmmann unter die Räder.
Im Krankenhausmußte ihm ein Bein bis zum Knie abgenominen
werden.

— Ein neues elektrisches Stellwerk  wurde im
Hauptbahnhofin Betrieb genommen. Es enthält 115 Signal und
Weichenhetel. sowie Telegraphen- und Feriisprechappärate. Die
Inbetriebnahme ersolgte ohne jede größere Störung . (Demnach
hat man seit dem l. Mai 1913 viel gelernt. An diesem Tage, Him¬
melfahrt, wurde auch solch ein Stellwerk, und zwar für die Geleise
nach Wiesbaden in Betrieb genommen. Man wird sich erinnern,
daß damals der Fahrplan gänzlich ins Stocken geriet und man für
die Strecke Höchst—Frankfurt, die man in einer Viettelstunde
durchsühtt, etwa drei Stunden infolge Meisoerstopfung durch
Züge brauchte.) Der Hauptbahnhos besitzt nunmehr 5 elektrisch und
7 mechanisch betriebene Stellwerke.

— 2657 Schweine waren auf dem letzten hiesigen V i eh -
markte  angeboten — 746 mehr als am vorwöchigen Haupt-
markte. Die Preise hielten bc: mäßig regem Handel sich n, der
seitherigen Höhe. Aus dem Rindermarkl zogen bei regein Ge¬
schäftsgängedie Preise etwas an, während Kälber und Schafe bei
gedrücktem Geschäft die seitherigen Notierungen zeigten.

Hlferfei aus der Umgegend*
Mainz. Im Stadtteil Mainz-Kostheim ist mn Freitag nach¬

mittag der 4 Jahre alte Sohn des Maurers Adam Röhrig beim
Sckilittoli, am Mainufer In den Fluß gefahren und. ertrank. Die
Leiche tonnte geborgen werden. Der Knabe hatte einen Schlag-
anfall erlitten.

— Ein Seifcnfabrikant aus Worms wurde zum Landsturm
einberufen und kam am Samstag am Hauptbahnhoshier an. Auf
dem Bahnsteig stürzte er von, Herzschlag betroffen int zusammen.
Die Leiche wurde nach Worms gebracht.

Darmstadi. Wegen Beraubung von Liebesgaben wurde der
bei der Post aushilssweife angcstellte 44 Jahre alte Kaufmann A.
Büchner aus Köln zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrver¬
lust verurteilt.

Darmstadi. Durch die Kriminalpolizei wurde der 17 Jahre
alteSchlosser Georg Kemmleiter von hier festgertommen, der seit
August vorigen Jahres bei dem hiesigen Postamt als Aushllse be
schäsiigt und sich des Postdiebstahls und verschiedener Versuche da¬
zu schuldig gemacht hat.

Langen. Auf den 8l jährigen Privatier Füller gab sein 19°
jähriges Dienstmädchen zwei Sck,üssc ab, weil er ihm Vorhaltungen
gemacht halte, daß es seinen Burschen in der Kammer empfi'yg.
Ein Schuß streifte den alten Mumi am Gesicht, wahrend der an¬
dere fehlging.

fc. Neu-Isenburg. Vor ach! Tagen wurde in das hiesige Kran¬
kenhaus der Militürfahrer Wilhelm Scherer von einem Auto elnge-
liefert mit so erheblichen Verletzungen, daß er sich.nach im Kranken¬
haus befindet. Wie jetzt sestgejteli, ist, war Scherer van Wiesbaden
hrrkominend mit seinen, Automobil im Dünkel der Rach, unweit

Hattersheim in Wcilbacher Gemarkung mit seinem Wogen veruW
glückt und dieser wurde am folgenden Margen ohne Mann u»l>
Maus iin Felde neben der Chaussee van Landleuten gesunden. Dc«;
Führer des zertrümmerten Wagens hatte aber ein anderes AM»
fas bald dir Unglücke,jtätte passierte, schwer verletzt ausgenymMW
imd noch Neu-Isenburg ins Krankenhausverbracht. Somit ist dök
Autonnfall bei Hattersheim aufgeklärt. ^ f

Hanau. Die Stadtverordneten bewilligten 300 000 Mark fÄ
den Ankauf von. Schweinefleisch, das als Dauerware angelegt wer¬
den soll.

Muelk MchrMen . j
DrprlÄrn-Omkt

VätiBSSZSSC "•«Kar Wfä&fää
Durchschautes Areundeswerben.

WB na. D a se l . 27. Januar. Der „Baseler Anzeiger" bö
spricht die Versuche der Drelverbandsmachke, neue Bundesgenosse
3« finden , und sagt : Der Amskand , daß das heiße Werben ui»
fremde Hilst nicht nur nicht nachläßt, sondern immer hitziger soll'
gesetzt wird, ist nicht gerade ein Zeichen besonders starken Krosigk
föhks. Das Blatt weist auf Portugal hin. das offenbar ein Haäk
ln der Suppe gefunden habe und bezeichnet es. zu Italien m>!>
Rumänien übergehend, als inkeresiank, daß ein rumänisches Blatt i»
der Abwehr der fottgesthken Anbietungsversuche der Dreiverbands'
möchte endlich den 7st>lt hak zu sagen, daß die neutrale Haltung
Italiens und Rumäniens schon eine genügende FreundesleiflunS
sei, weil Frankreich an der Alpenlinie und Rußland an der Prukh'
linic nichts zu befürchten habe. Ferner beständen doch noch z«»'
schon diesen Staaken und den Zenttalmächken Derkräge, deren Brvä
ein Verrat wäre, wie er in der Weltgeschichte seinesgleichensuche»
würde. Bezüglich llapan bemerkt das Blatt, daß im Lande selbst
wenig Lust zu einer Interventton aus dem Kontinent bestehe.

Wieder ein Erdbeben.
WB na. Hohenheim  bei Stuttgatt , 27. Januar. Die Erd'

bebcnwatte meldet: Heute nacht 2.13 Uhr begannen die Jnstr»'
mente ein starkes Fcrnbebcn auszuzeichnen. Die größten Au»'
schlüge bemerkte man 2.19 Uhr. Der Herd liegt in einer End
sernung von 1750 bis 1800 Än>., wahrscheinlich aus der Balka»'
Halbinsel.

AKZergTR-'TeiL

Bekarrrrtmachrrrrg.
Die ln dem bieiiaen JuNizgemnaniffe bei einer Beivelsutt

von rägllck, euva 90 Gefangenen in der Zeit vom 1 April illi'
bis 31. März i9iG sich ergev-nden Kttchemrbkcilie sollen am &
Mar , 1915, vormi tags .11 Uhr i » Gefängnis F 'ttvertioiisbütt
Atorechkstraße 29 hier, an den Meistbietenden vergeven werdeü

Die Rodingungen find dar! vorher einzufehen.
Wiesbaden , den 1». Januar 1915.

IHK  Der C«kfäi5flBiSS,frfirlier . .

Einladimg.
Wir lade» hiermit unsere Mitgiieder zur

Briratiip Setrstefssiüü®
aitt DienStag . d»n S. Februar d. I .. nachmtttaaS 4 Ubr in
Gasthaus zun, „Nassauer Hof" von Pbtttr,,, Schöckler höflich» et»'

Tagesordnung:
1. Borlage der JaüreSrechnung.
S. Gevebmiguug oerstlben»nd Enklastung üeö Borstansek-
3. Berioenduug des Reki-gewtnns
r'  UM,oon i AuMchtSrms- und 2 Nurstandsmitgliedern.
5 BcsteUuna rvn Saallarwsfeln und Kunstdünger.l> Bereins -Ängeligenbeiken

s. . .„ -jur Einsicht der Bücher. Itegeu dieselben « Lage im H«ui<der Nendamen Plnttvv «>ock enen,
Hochbeim, den 25. Januar 1915. 3/£

AsdlöiiMNÄe SfäüüS' Bsi « SlÄSulMW-
Hochtzetm n. M.

fcäteil ® 8B(. MW gßff.

Die Lose zweiter Klasse liegen zur vesülligen AbtzoürÄbereit.
Die (Sraeuemna  muß bis spädestens Montag , S-"

8. Februar 19 kü erfolgt sein.
Zic^ungLlage für die zlveri« Klasse am 12.13. Februar 1915.
Einige Achtel- und VierLel-Kaufllose habe ich noßabzugeben.

Zeidler, M UM
Biebrich . NathcmLstraßSH>.

Verkaufsstelle in Hochheimr
Äenn Lauer, Hrniergasse 5G.

gösicaiitjsaroigreü
iinö Ußkrsfelen

werden sofurt fachmännisch ans
gekllbrt M8H
N kol. sSutjabr . Hbilergaife.
Empfehle meine nur kelbit-

verferitglen Bürstenrvaren.
Gebrauchl -e Schirme sters

tu  haben.

ÜB ! m  SöWilk
zu kaufen, gejucht liäv

Angebo te alsbald an Jea"
Lauer 'HrntergasstkB. _ >

ClOpfi

Rächek- hi 'ü
WWazwiigL - LtkÄlk
(in Gebrauch steis ansufcbcn)
empfiehl, ju billtgcn Preisen

Foünu« Heger,
Ösen- und Herdhandsung, i

Hochheima. M , i zu verkcmwn'
DelkenbenneicStraf,e . fSV-h " Nc.Heres hei Jean Lauer

nem lu  ,
krst Brestm , Allcesiraick '

W « Alk»

Leitung: Guido Zeidler. Verantworjüch fs,r den redaltiontt^
TeM Friß ©lautier, für Veit Reklame- und Bnzclgenteil, sow-e >

den Druck und A^. lag Wilh. Htlzagsel , in Biebrich,
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